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1	� Grab 5. Keramikschüs-
sel Fdnr. 363. M. 1 : 3.

2	� Grab 5. Flasche Fdnr. 
364. M. 1 : 3.

S-förmige Schüssel mit Omphalosboden 
(Fdnr. 2021_0670-363)
Die S-förmige Schüssel mit einem Randdurch-
messer von 15 cm wurde im Grab auf der lin-
ken Seite der bestatteten Person, nahe dem 
linken Schlüsselbein, freigelegt (Abb. 1; Bei-
trag Knoll/Birker in diesem Band).1 Unter dem 
Rand des 211,01 g schweren Gefäßes befinden 
sich zwei feine Rillen von jeweils 0,2 cm Breite. 
Der Omphalosboden mit einem Durchmesser 
von etwa 3 cm ist leicht oval und dezentriert. 
Die gedrehte Schüssel weist eine sehr dünne 
Wandstärke von nur 0,1 bis 0,2 cm auf, die Bo-
denstärke beträgt jedoch 0,5 cm. Die äußere 
Gefäß oberfläche wurde poliert, während im 
Inneren der Schüssel Spuren von Graphit sicht-
bar sind (Abb. 3 A). Der Ton ist grau und fühlt 
sich seifig an. Ein unter der schwarzpolierten, 
reduzierend gebrannten Oberfläche vorhan-
dener oxidierter Film deutet auf einen „Sand-
wich-Brand“ hin (Abb. 3 C).2 Es kann zudem 
Schmauchen der Außenfläche in Betracht 
 gezogen werden.

Solche Schüsseln gehören zu einer Hybrid
isierung der Varianten Bw1 und Bw2a nach M. 
Zeiler.3 Diese Varianten sind hauptsächlich 
im Ostlatèneraum verbreitet, zwischen dem 
Dürrnberg (Österreich) und der Raab (Un-
garn). Dort treten schmale Breitformen die-
ser Art häufig in Gräbern zwischen LT B1 und 
LT C1 auf.

Flasche der Variante Gentner 9220 (Fdnr. 
2021_0670-364)
Die Flasche wurde im Norden des Grabes in 
der Nähe der Schüssel, am linken Fuß der be-
statteten Person angetroffen (Abb 2; Beitrag 
Knoll/Birker in diesem Band). Ihre Form ist 
ziemlich symmetrisch und weist einen hohen, 
weichen Gefäßumbruch auf. Der Durchmes-
ser beträgt am Rand 8,5 cm, weitet sich am 
Wandknick auf 17 cm, und misst am Hohlfuß 
9,7 cm. Die 36 cm hohe Flasche wiegt 1400 g. 
Die Hals öffnung ist an ihrer Kante plan und 
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4	� Zur Erläuterung der Gefäß-Klassifikation siehe 
Gentner 2023, 184–203.

5	� Gentner 2023, 201 Abb. 119,2.

6	� Schaller in Vorb.
7	� Gentner 2023, 274.

A

B

C

D

E F 3

3	� Grab 5. A: Ansicht der 
Schüsselinnenseite mit 
Graphitspuren (beson-
ders rechts oben); B: 
Kalksinter im Flaschen
hohlfuß; C und E: 
„Sandwich-Brandart“ 
in den Bruchstücken 
der Schüssel (C) und 
der Flasche (E); D und 
F: Dekorfelder der Fla-
sche, am Hals (D) und 
am Fuß (F).

 gleichmäßig, und  erlaubt einen stabilen Stand, 
wenn die Flasche umgekehrt auf den Rand ge-
stellt wird – während der Hohlfuß eine un-
gleichmäßige und darum instabile Auflage
fläche bietet. Letzterer wurde beim Zusam-
mensetzen der Flasche verklebt und zeigt Kalk-
sinter an seiner Innenfläche (Abb. 3 B). Das 
Flaschen dekor ist in symmetri sche Felder aus 
Rillen und Leisten unterteilt (Abb. 3 D). Das 
obere Feld besteht aus fünf feinen, horizon-
talen Rillen von 0,2 cm Breite, die mit einem 
Werkzeug gefertigt wurden und durch eine 
weiche Leiste vom unteren Feld getrennt sind, 
das sechs ähnliche Rillen enthält. Der Fuß ist 
ebenso verziert, mit sechs dünnen Rillen von 
0,2 bis 0,3 cm, die auf einer 0,5 cm breiten, ab-
geflachten Leiste sitzen und von einem Feld mit 
fünf dünnen, horizontalen Rillen von 0,2 bis 
0,3 cm umgeben sind (Abb. 3 F). Die Wand-
stärken des Halses und des  oberen Flaschen-
teils variieren zwischen 0,25 und 0,4 cm, die 
mittleren und unteren Gefäßteile weisen dage-
gen dickere Wände von 0,5 bis 0,6 cm auf. Die 
Wandstärke ist daher im unteren Teil dicker. 

Die im Inneren der Flasche sichtbaren Wulste 
deuten auf Aufbauschritte mit zwei oder drei 
Trocknungsphasen hin ( unterer Teil, oberer 
Teil, dann der Hals und der Fuß). Es wurde 
eine Gefäßherstellungstechnik verwendet, 
bei der handaufgebaute Wulste anschließend 
nachgedreht wurden. Die innere Gefäßober-
fläche, die durch das Mundstück und die feh-
lenden Bauchfragmente sichtbar ist, zeigt eine 
poröse Struktur. Die äußere Gefäß oberfläche 
sowie der Innenteil des Halses sind schwarz 
poliert. Der glänzende Bereich des Halses ent-
spricht dem sichtbaren und zugänglichen Teil 
des Hals ausschnitts. Der graue Ton zeigt un-
ter der reduzierend  gebrannten Gefäßoberflä-
che  einen oxidierten Film, was darauf hindeutet, 
dass die Ober fläche der Flasche möglicherweise 
geschmaucht wurde (Abb. 3 E). Zahlreiche 
Feuer flecken, besonders im unteren Bereich 
der Flasche, weisen auf eine unregelmäßige 
Brand atmosphäre hin.

Die Wandstärken, der Brand, die Ober
flächenbehandlung und die Dekortechnik (feine, 
mit dem Werkzeug ausgeführte Rillen) bei 
 beiden Gefäßen aus diesem Grab sind insge-
samt sehr ähnlich.

Es handelt sich um eine Gefäßform der Va-
riante Gentner 9220,4 die balusterförmig ist, 
 einen Hals hat und auf einem Fuß steht. Diese 
Form, die in LT B2 datiert, ist mit einigen Ex-
emplaren aus anderen Flachgräbern vergleich-
bar. Die Flasche aus Grab 1 bei Vaihingen an 
der Enz-Ensingen „Vaihinger Höhe“ (Ldkr. 
Ludwigs burg)5 ist ebenfalls symmetrisch, be-
sitzt jedoch einen schärferen Knick und ist 
auf der Schulter mit Kreisaugenstempel ver-
ziert. Sie entspricht eher der Variante Gentner 
9230. Eine gute Parallele stellt die in Singen am 
Hohent wiel „Rüssacker“ (Ldkr. Konstanz) ent-
deckte Flasche aus dem Brandgrab H dar. Diese 
weist kein symmetrisches Dekor auf: Ein ein-
zelnes Feld mit drei und vier Rillen wird durch 
eine Leiste getrennt, der Fuß ist hingegen mit 
einer einzigen horizontalen Rille verziert.6 

Weitere Parallelen sind auch östlich im Nörd-
linger Ries bekannt, vom Rechteckhof Kirch-
heim-Osterholz „Zaunäcker“ (Ostalbkreis) (aus 
der Zisterne) wiewohl diese fragmentiert sind.

Mehrere Indizien sprechen dafür, dass solche 
symmetrischen und vergleichbaren Flaschen – 
die dennoch einzigartige Formexemplare dar-
stellen – besonders am Ende der Frühlatènezeit 
für das Viatikum hergestellt wurden.7 Der nur 
einen instabilen Stand erlaubende Hohlfuß der 
Sontheimer Flasche könnte ebenfalls auf diese 
Verwendung hinweisen.
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